
   THEATER 

 Detmold.   „Sugar“ (Manche 
mögen‘s heiß), Musical von 
Jule Styne, 15 Uhr, Landes-
theater, Th eaterplatz 1,  ☏   (0 
52 31) 9 74 60. 

 MUSIK 

 Detmold.   Six Batts, 21 Uhr, 
„Kaiserkeller“, Hermann-
straße 1. 

 KINO  

Filmbühne Kinocen-
ter, Brüderstr. 11, Bad 
Salzufl en:  
 96 Hours: 17.30, 20 Uhr. 
 Australia: 20.15 Uhr. 
 Bride Wars – Beste Feindin-
nen: 15.15 Uhr. 
 Buddenbrooks: 15.15 Uhr. 
 Der Ja-Sager: 15.15, 17.30, 20 
Uhr. 
 Der seltsame Fall des Benja-
min Button: 17, 20 Uhr. 
 Die wilden Hühner und das 
Leben: 15.15 Uhr. 
 Th e International: 18 Uhr, 
Karten- ☏   (0 52 22) 1 05 62.  
Kaiserhof-Lichtspiele, Am 
Bahnhof, Detmold:  
 Bolt - Ein Hund für alle Fäl-
le: 14 Uhr. 
 Der Ja-Sager: 18.15, 20.30 
Uhr. 
 Die wilden Hühner und das 
Leben: 16 Uhr, Karten- ☏   
(0 52 31) 2 55 97.  
Filmwelt, Lange Str. 74, 
Detmold:  
 Der seltsame Fall des Benja-
min Button: 20 Uhr. 
 Twilight – Biss zum Morgen-
grauen: 17.15 Uhr, Karten- ☏   
(0 52 31) 3 20 73.  
Filmpalast, Kleppergarten 
1, Horn-Bad Meinberg:  
 Buddenbrooks: 19 Uhr, Kar-
ten- ☏   (0 52 34) 9 96 70.  
Kinowelt Lage, Im Bruche 
2, Lage:  
 Buddenbrooks: 20.45 Uhr. 
 Der seltsame Fall des Benja-
min Button: 17.30 Uhr. 
 Krabat: 15 Uhr, Karten- ☏   
(0 52 32) 6 96 55 7 .  
Hansa Kino, Neue Torstr. 
33, Lemgo:  
 Der Ja-Sager: 17.30, 20.15 
Uhr. 
 Die wilden Hühner und das 
Leben: 15 Uhr. 
 Hexe Lilli – Der Drache und 
das magische Buch: 15, 17.15 
Uhr. 
 Le Silence de Lorna – Lornas 
Schweigen: 20.30 Uhr, Kar-
ten- ☏   (0 52 61) 18 85 00. 

 AUSSTELLUNGEN 

 Detmold.   Ausstellung, Bil-
der von Christel Schulz, 8-20 
Uhr, Haus „Ahorn“, Sofi en-
straße 51. 
 Detmold.   Arbeiten von 
Anke Ehlers, 8 - 13 Uhr 
Detmolder Sommertheater, 
Neustadt 24. 
 Detmold.   „Zeiträume“, Ar-
beiten aus der Kunstwerk-
statt Haus Neuland, 10-18 
Uhr, IHK Lippe zu Detmold, 
Leonardo-da-Vinci-Weg 2. 
 Detmold.   2 Jahre Kunstpro-
jekt Talentförderung Ge-
samtschule Friedenstal, 8-16 
Uhr, Sozialgericht, Sitzungs-
saal 5, Richthofenstraße 3. 
 Horn-Bad Meinberg.   Co-
mic-Bilder-Ausstellung 
„Charaktere“, von Marion 
Kramer, 9-12, 14-16 Uhr, 
Stern-Gesundheits-Zent-
rum, Brunnenstraße 86. 
 Lage.   „Bannwald“, Zeich-
nungen und Radierun-
gen von Wolfram Isele, 
10-18 Uhr, Heinrich-Han-
sen-Haus, ver.di-Institut für 
Bildung, Medien und Kunst, 
Hörste, Teutoburger-Wald-
Straße 105. 
 Lemgo.   Karikaturen der gro-
ßen Internationalen Meister, 
10-18 Uhr, Alte Abtei, Volks-
hochschule Lemgo, Breite 
Straße 10. 
 Schlangen.   Werkschau der 
Gruppe „BLAUgeschönt“, 
8-13, 14-16.30 Uhr, Volks-
bank Schlangen.  

Einfach nur Zucker
Publikum feiert Premieren-Vorstellung des Musicals „Sugar“ im Detmolder Landestheater

VON BARBARA LUETGEBRUNE

Detmold. Da werden gra- ■
ziöse Ballett-Tänzer zu tol-
patschigen Mafi a-Mördern, 
die Sopranistin fürs ernste 
Fach zur despotischen Che-
fi n einer Damenkapelle, und 
zwei männliche Schauspieler 
mutieren nicht nur zu Damen, 
sondern stemmen zudem be-
achtliche Gesangsrollen: Will-
kommen in der verkehrten 
Welt des Musicals „Sugar“.

„Sugar“, dessen Premiere am 
Samstag im Landestheater stür-
misch gefeiert wurde, ist per se 
eine Verwechslungskomödie: 
Auf der Flucht vor einem rach-
süchtigen Gangster-Quartett 
heuern die Musiker Jerry und 
Joe inkognito in einem Damen-
orchester an: Aus Bassist Jerry 
wird die fl otte Daphne, aus Sa-
xophonist Joe wird Josephine. 

Regisseur Klaus Seiff ert 
treibt dieses Bäumchen-wech-
sel-dich-Spiel nun konsequent 
auf die Spitze, in dem er die Par-
tien – natürlich mit Bedacht, 
aber doch bunt gemischt – quer 
durch die Sparten besetzt. Gera-
de fürs Detmolder Stammpubli-
kum ergibt sich so ein spezieller  
Charme, da sich vertraute En-
semblemitglieder hier von ganz 
neuen Seiten erleben lassen.

Wer hätte gedacht, dass Jan 
Felski als „Nymphe“ Daphne 
mit kokettem Augenklimpern 
einen solchen Schlag bei den 
Herren, insbesondere nicht 
mehr ganz jungen Millionä-
ren (köstlich: Michael Klein) 
hat? Und Markus Hottgenroth 
empfi ehlt sich in der Rolle der 
liebreizenden Josephine als bes-
te Freundin für jede Frau. Und 
so wenig echte Weiblichkeit in 
Dahpne und Josephine stecken 
mag – ihre Gesangssequenzen 

meistern die beiden Schauspie-
ler, etwa im Duett „Alles nur für 
Sugar“, auf gutem Musical-Ni-
veau. Apropos Sugar: Darstel-
lerin Katja Uhlig aus Berlin ist 
der einzige Musical-Profi  auf 
der Bühne. Sie glänzt stimm-
lich, tänzerisch, im großen Fi-
nale auch steppend – und ist ge-
nerell einfach nur Zucker.

Ganz reizend auch die pari-
tätisch aus Tänzerinnen und 
Sängerinnen besetzte Damen-
kapelle unter ihrer Ehrfurcht ge-

bietenden Dirigentin Sweet Sue 
alias Brigitte Bauma. Die Her-
ren des Chores machen sowohl 
als arbeitssuchende Musiker 
als auch als tatterige Millionä-
re eine gute Figur – beim ange-
jahrten Millionärsballett (von 
Richard Lowe ebenso stimmig 
choreografi ert wie das große Fi-
nale) erhalten sie Verstärkung 
durch die Tänzer, die ansons-
ten göttlich tölpelig hinter Ma-
fi a-Boss Gamasche (Wolfgang 
Müller) her schlurfen.

Und wieder mal ein dickes 
Lob ans Orchester des Landes-
theaters, das die Produktion 
fl ott und mit viel Verve beglei-
tet. Diesmal unter der Leitung 
von Chordirektor Felix Lemke 
lassen die Musiker den zuwei-
len strahlenden, zuweilen schön 
schrägen Sound alter Broadway-
Shows lebendig werden.

Im Show-Business und Gangs-
ter-Milieu der  1920er Jahre sind 
auch die kecken, bunten Kostü-
me von Petra Mollérus angesie-

delt. Ihr Bühnenbild wird den 
häufi g wechselnden Szenerien 
mithilfe mobiler und stets fl e-
xibel umzugestaltender Podeste 
gerecht. Seiff ert scheut vor Kla-
mauk-Einlagen nicht zurück, 
hält seine Inszenierung aber 
generell leichtfüßig. Ein schö-
ner, heiterer Musical-Abend, 
der im schwungvollen „Man-
che mögens heiß“-Finale sei-
nen Höhepunkt fi ndet und an 
dessen Ende – natürlich – die 
große Liebe siegt.

Reizend: Sugar (Katja Uhlig), Daphne (Jan Felski) und der falsche Millionär (Markus Hottgenroth; von links).  FOTO: HÖRNSCHEMEYER

Spielend
lernen

Wer über Stilblüten 
stolpert und ger-

ne schmunzelt, der fi ndet 
Gefallen an Bastian Sicks 
Zwiebelfi sch-Kolumne 
oder an seinen Büchern. 
Jetzt gibt es in Anlehnung 
an „Der Dativ ist dem Ge-
netiv sein Tod“ ein Spiel.  
Es geht nicht in erster Li-
nie um Grammatik, son-
dern  um die Herkunft  der 
Wörter und Sprichwörter. 
In einem Quiz wird abge-
fragt. Erinnern Sie sich an 
Derrick? Den Kommissar 
mit den Falten, den Trä-
nensäcken und dem Tem-
perament eines Bassets? 
Sein Name stammt aus dem 
Englischen und bedeutet 
„Henker“. Wer das weiß, 
der darf einige Felder nach 
vorne ziehen. Wie viele, 
das bestimmen die Spieler 
selbst, denn sie haben un-
terschiedliche Werte-Kar-
ten zur Verfügung, die sie 
vor der Antwort aufs Spiel-
feld legen müssen. So ist ge-
währleistet, dass nicht nur 
Besserwisser eine Chance 
haben, ein bisschen Glück 
braucht es auch.  [sew]
 Kosmos-Verlag 6902360, 
„Der Dativ ist dem Ge-
nitiv sein Tod“,  ab 17,95 
Euro.

Im Zwiegespräch mit dem inneren Schweinehund
„Wüst’n’Rot – die Leseshow“: Dagmar Schönleber und Katinka Buddenkotte locken das „Kaiserkeller“-Publikum aus der Reserve

Detmold  ■ (abe). „Regen, das 
Konfetti Ostwestfalens…“ Viel 
Vorfreude auf den Auft ritt in 
Detmold drückte diese von 
Dagmar Schönleber bereits auf 
der Fahrt zu ihrer Lesung im 
„Kaiserkeller“ getroff ene Ein-
schätzung zum tristen Wetter 
in ihrer alten Heimat nicht aus. 
Einem höchst unterhaltsamen 
Abend stand diese Einstellung 
jedoch nicht im Wege.

 „Wüst’n’Rot“ war der Name 
des Programms, das die Wahl-
Kölnerin gemeinsam mit ihrer 
kongenialen Katinka Budden-
kotte präsentierte. Die beiden 
Damen mit langjähriger Poetry 
Slam-Erfahrung lasen Auszü-
ge aus ihren Büchern. Deren Ti-
tel „Nackt im Bus“ (Schönleber) 
und „Ich hatte sie alle“ (Budden-
kotte) verrieten bereits einiges 
über die jeweiligen Inhalte: Es 
gab melancholische Großstadt-

geschichten und selbstironische 
Schilderungen aus dem Leben 
zweier Frauen, die sich irgend-
wo zwischen Postpubertät und 
Midlife-Crisis auf der Suche 
nach sich selbst verlaufen hat-
ten. Pointierte Zwiegespräche 
mit dem inneren Schweinehund 
(„Hätte ich mein Leben alpha-
betisch geordnet, wäre ich heute 
noch bei Aalsuppe“), klare Posi-
tionierungen in der Geschlech-
terfrage („Ich als Frau kann sehr 
wohl gut einparken – und mein 
Freund hört mir auch gern da-
bei zu“) und off enherzige Be-
kenntnisse zur Toleranz für die 
revoltierende Jugend („Die hän-
gen überhaupt nicht nur in Bus-
haltestellen rum – weil sie die 
nämlich bereits alle gesprengt 
haben…“) – geistreicher können 
Alltagsbeobachtungen kaum in 
Worte gefasst werden.

Trotz der durchaus berechtig-

ten Vermutung, dass interaktive 
Elemente einer Show bei den als 
eher spröde bekannten Lippern 
extrem gewagt seien, gaben die 
beiden unerschrocken Tanzein-
lagen zum Besten, mit denen sie 
pantomimisch Songtitel nach-
stellten. Wer den jeweiligen Titel 
erkannte, wurde zur Belohnung 
mit einem Lolli beworfen.

Derart motiviert meisterte 
das Publikum die Aufgabenstel-
lungen mit Bravour und erriet 
die – stets um mehrere Ecken 
gedachten – Darstellungen be-
kannter Lieder wie „Highway 
To Hell“ oder „Ramalamading-
dong“ mit erstaunlichem Eifer. 
Wer die Lipper derart aus der 
Reserve locken kann, der hat 
nicht weniger als den Beweis ab-
geliefert, dass sich ein gewisser 
poetischer Anspruch und leicht 
verdauliche Komik eben nicht 
gegenseitig ausschließen.

Ausdrucksstark: pantomimisch dargestellte Songtitel von Katinka 
Buddenkotte und Dagmar Schönleber. FOTO: BECKSCHÄFER

Zwischen Mysterienspiel und Gauklerkomödie: So legte Regisseurin Ellen Schwiers ihren „Jedermann“ 
– hier ein Szenenfoto – im Salzufl er Kurtheater an.  FOTO: SCHWABE

Theater als moralische Anstalt
Urkomischer und erhebender „Jedermann“ in Bad Salzufl en

Bad Salzufl en  ■ (ans). Geld 
stinkt nicht. Das wussten schon 
die alten Römer. Anders gesagt: 
Geld kennt keine Moral. Dage-
gen scheint kein Kraut gewach-
sen. Hugo von Hoff mannsthal 
glaubte, in seinem „Jedermann“ 
– so der Titel des von ihm neu in 
alte Verse gesetzten englischen 
Vorbilds – eine höhere Instanz 
gefunden zu haben. In Salzufl en  
wurde das Stück gezeigt.

 Gott ist der letzte Richter 
über jedes Leben. Paradies oder 
ewige Verdammnis. Wenn der 
Tod kommt, wird der Reiche 
schon ins Schlottern kommen. 
Dann wird Gott die Gedemü-
tigten und Ausgebeuteten rä-
chen, denn das letzte Hemd hat 
keine Taschen und fürs Para-
dies zählen nur die guten Wer-
ke: So muss es von Hoff manns-
thals Jedermann erfahren und 
der Romantiker  spielt es uns vor 
in einer Mischung aus Myste-
rienspiel und mittelalterlicher 

Gauklerkomödie. So inszenier-
te jedenfalls Ellen Schwiers die-
sen Dauerbrenner moralischer 
Erhebung im sehr gut besuch-
ten Bad Salzufl er Kur- und 
Stadttheater. Vor über 40 Jah-
ren spielte sie selbst die Gespie-
lin des Jedermann, jetzt seine 
Mutter.

Ob die Botschaft  in der sä-
kularisierten, also gottlosen 
Gegenwart funktioniert, ist 
mehr als fraglich, weil  Th eater 
trotz Schiller keine moralische 
Anstalt, ist wie schon Shake-
speare wusste. Dessen Wer-
ke funktionieren, weil sie die 
Menschen lassen, wie sie sind. 
Und Menschen sind eben kei-
ne moralischen Wesen, son-
dern,  wie Charles Darwin he-
rausfand, eine Biomasse unter 
vielen. Und es gibt keine Bio-
masse mit Moral, sondern nur 
die, die das Geschick hatte, bis 
heute zu überleben. Also wer-
den sich die Zuschauer ganz im 

Sinne Aristotelischer Katharsis 
gerade in diesen Zeiten darüber 
gefreut haben, dass den Zockern 
und Gierhälsen der Gegenwart 
ein wenig der Spiegel vorgehal-
ten wird. 

Das deft ige, wenn auch dem 
altertümlichen Versmaß et-
was plump verfallene Spiel der 
vielen Akteure changierte ge-
schickt zwischen Schauerbal-
lade und Gaunerkomödie mit 
einigen urkomischen und an-
deren echt erhebenden Mo-
menten. Toll Hagen Marks als 
grotesker Teufel mit Bockfuß, 
Hörnern und Quastenschwanz, 
oder der Reichtum (Frank Han-
gen) als goldener „Kasper aus 
der Kiste“ oder eben die Läute-
rung des „Jedermann“ (Holger 
Schwiers) durch seine elenden, 
weil so wenigen guten Werke 
(Sabine Urban) und den fest be-
wehrten Glauben (Eva Röder), 
die ihm dann doch das Paradies 
eröff neten.

Detmold ■ . Einen Work-
shop für Erwachsene zum Th e-
ma Porträtmalerei bietet das 
Lippische Landesmuseum Det-
mold am Sonntag, 1. März, an. 
Er fi ndet in der Zeit von 14.30 
bis 17.30 Uhr statt.

Unter Leitung der Malerin Sa-
bine Anna Maria Schmidt ler-
nen die Teilnehmer zunächst in 
der landesgeschichtlichen Ab-
teilung des Museums Porträts 
im Spiegel des Barockzeitalters 
kennen. Sie erhalten dann eine 
Einführung in die Grundtech-
niken der Porträtmalerei und 
zeichnen anschließend selbst 
ein Porträt. Da die Teilneh-
merzahl begrenzt ist, wird um 
rechtzeitige Voranmeldung ge-
beten– an der Kasse des Muse-
ums, Ameide 4, oder telefonisch 
unter ☏ (0 52 31) 9 92 50.

Porträts
malen

Workshop im Museum
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